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Vertiefungen ber Unterlage hineinbringt. Strie ber fc^önfien
Seifiungen be§ SprißoerfahrenS ift bie non ber ©atoano»
plaftif oergeblicß angeîtrebte UberEleibung non ©egen»
ftänben aller 9lrt mit Slluminium. ®te fo tjergefteüten
Slluminiumüberxüge auf ©ifen oertragen febe beliebige
SRacßarbeitung burd) Lämmern, ©tanzen, Volieren xt. bgt.

Éuf ganz anberem, aber feßr oieloerfprecßenben @e-
biete liegt bie -älnroenbung Des ©prißoerfahrenS zur Kon»
feroierung oon fRabrungSmitteln, mie z- 53. baS Serbinnen
non ©iern, bie baburcß ßermetifcß abgefcßloffen unb ber»

artig tnecßanifcß oerfiärEt werben, bûff fie 5x1m Verfanb
in bie tropifcßen Sauber geeignet werben ; man Eann fie
am Verbrauch«orte in ihrer SRetallfcßale lochen unb baS
SRetaU nacßßer auS ben ©<ßalen wiebergewinnen.

SSßieber ein anbereS ©ebtet für bie SRetaHfprißung
ift baS Eunfigemetblicße : bie ganze ober teilweife 9Re»

taKifierung non gemufterten ©egenfiänben auS fxnix,
Seber, ^elluloib, ©pißen, ©eweben; fobann bie £)er»
fteßung 0011 Qntarfien, wobei mittels einer ®ecEf'd)ablone
beliebige ©teilen auSgefpart werben, auf ©laS, ©chiefer,
$on u. bgl. ©S laffen fich aucß maffioe, abnehmbare
fertige Stafette erzeugen, felbft auS ©ifen. baS fonft
wegen feines hohen ©cßmeßpunEteS unb feiner leichten
Oïgbierbatîeit non biefer Verwenbuitg auëgejdjloffen ift.
©S ift auch gelungen, burd) bas ©pnßoerfabren finger*
abbrücEe behufs ber Verfolgung non Verbrechern ßerzu»

ftellen unb pr Verfenbung an Veßörben beliebig §u oer»
oielfältigen ; fotcße finb natürlich weit bauerhafter als bie

bisher auf rußgefcßroärzten Vlatten ober ©elßtine er»

Zeugten. $n ganz gleicher SBeife unb ebenfo getreu laffen
fich aucß ©rammophonplatten oeroielfältigen. ®urcß 2luS»

fprißen oon fwhlformen ober burch Überziehen oon
(fpäter xu entfernenben) fernen laffen fich auch in fich

gefchloffene felbftänbige Körper, wie nahtlofe fRößren,
auS mit SRetatt befprißten Vaoierrohren gewinnen.

©ine befonberS große Vebeutung oerfpricht baS ©priß»
oerfahren für bie fterfiellung oon ®rudfiöcEen, V*äge»
matrißen unb KlifcßeeS ju gewinnen, wo eS barauf an»

ïommt, eine fyorm in ihren fleinften ©injelheiten genau
auszufüllen, unb zwar mit härterem unb fefterem State»

riale, als bem bisher in ber iRegel angewenbeten Seitern»
metalle. 2Ixtcß ßier EonEurriert eS erfolgreich in Vezug
auf ©enauigfeit unb weit überlegen an ©cßnetligteü ber
Arbeit mit ber ©aloanoplafiiE; oor allem auch bei ber

fterfieHung oon KlifcßeeS auS ©ifen, ja fogar auS ©taßl,
wo man bisher bie 3eicßnung burd) Eomplixierte ©raoier»
mafdhinen auS einem ©taßlfiempel herausholen mußte.

Schließlich fei ermahnt, baß man buret) 3ufammen»
fprißen zweier oerf'cßiebener Stetaüe auS zwei getrennten
Apparaten, ober auS einem Strange oott zwei ober mehr
Zufanxntengebrehten SRetaübräßten Segterungen ß erfüllen
unb gleichzeitig auftragen Eann.

j}n feinem Vortrage hob fjetr ©djoop felbft ßeroor,
baß baS neue Verfahren meßt gleich bie ganze jeßige
SecßniE reoolutionieren werbe, ©erabe weil eS zu Diele

©ebtete auf einmal erobern will, mittels einer grunbfäß»
ließ ganz ueuen 3öce, tann eS meßt ohne Kampf als
Sieger über baS Sitte einziehen. 2lm ©cßluffe erzählte
er noch oon ben ißm gemachten ©cßwierigEciten unb

langwierigen Verßanblungen inSbefonbere über baS beutfeße

Vatent, baS feßon im Sipril 1909 angemelbet unb erft
ßeute, naeß balb oier faßten, erteilt worben ift, @S

brauchte augenfcßeinlicß, abgefeßen oon ber eigentlichen
fcßöpfetifcßen ©rfinbungStäiigfeit, noeß eine ungewöhnliche
VeßarrlicßEeit unb 3ät)igEeit, um alle bie bem ©rfinber
mit mehr ober meuger (meift weniger) Verecßtigung ent«

gegengefeßten £>inberniffe z" überwinben. itmfomeßr
wollen wir ßoffen, baß tßm feßließließ ber Soßn für feine

waßrßaft großartige Seiftung in oollem SRaße zuteil
werben möge!
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Spt=ia5-«Mfe#Iiteniter ".
©aSEocßeinricßtungen finb ßeute fo allgemein geworben,

baß eS eigentlich übetflüffig ift, ben 2Bert berfelben be=

fonberS ßeroorzußeben. Unb boeß ßnbet man nod) SRängel
oor, bie oerbienen, befeiligt zu werben. ®iefe SRängel
befteßetx barin, baß bie oerf'cßiebenen ©pfteme oon @aS=

Eocßern immer nod) ber ülufmerffamfeit ber fieß bamit
befcßäfiigenben V^wn in bezug auf ^Regulierung unter»
ftellt finb unb babureß nid)t bie ©arantie bieten, baß
©aSoerlufte oermieben werben.

©ine ©cßnbung na^ biefer fRicßtung wirb aber
burd) ben mehrfach gefeßlicß gefeßüßten automatifdßen
©par»©aSbunfen»Vrenner „VwilRt" geboten. ®tefer
Vrenner ift, wie bie Slbbilbung zeigt, fo Eonftrutert, baß
baS ©aS naeß ©ebraueß automatifcß bis auf eine ganz

Eleine ßünbflamme abgeftetlt wirb. ®urcß biefe ©in»
rießtung ift VaüRi im ©aSoerbraucß enorm fparfam,
babei unoerwüftlicß, weit feft Eonftruiert unb troß feiner
großen Vorzüge nid)t teurer als jeber anbere Vunfen»
brenner. Va ÜRi ift unentbehrlich für Saboratorten,
Gabrilen, SBerfftätten, KranEenßäufer unb Küdjen. ®ie
©eneraloertreter für bie ©eßmeiz finb: ©rnfi ^ub»
mann & ®o., 3üri(ß.

@S ift in btefen Vtättern feßon fo mancßeS über ©aS»

ßexzung gefeßrieben worben, baß Eaum nod) weiteres ge»

fagt werben Eann. Stber bie ©rEenntniS, baß ©aSßeizung
eine Verecßtigung in otelen fällen hat, zwingt immer
wteber alle biefe VunEte zu berühren, welcße bamit zu»

fammenhängen. Soeben erfeßeint eine Vrofcßüte bei
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Vertiefungen der Unterlage hineinbringt. Eine der schönsten
Leistungen des Spritzoerfahrens ist die von der Galvano-
plastik vergeblich angestrebte Überkleidung von Gegen-
ständen aller Art mit Aluminium. Die so hergestellten
Aluminiumüberztige auf Eisen vertragen jede beliebige
Nacharbeitung durch Hämmern, Stanzen, Polieren u. dgl.

Auf ganz anderem, aber sehr vielversprechenden Ge-
biete liegt die Anwendung des Spritzoerfahrens zur Kon-
seroierung von Nahrungsmitteln, wie z. B. das Verzinnen
von Eiern, die dadurch hermetisch abgeschlossen und der-
artig mechanisch verstärkt werden, daß sie zum Versand
in die tropischen Länder geeignet werden; man kann sie

am Verbrauchsorte in ihrer Metallschale kochen und das
Metall nachher aus den Schalen wiedergewinnen.

Wieder ein anderes Gebiet für die Metallspritzung
ist das kunstgewerbliche: die ganze oder teilweise Me-
tallisierung von gemusterten Gegenständen aus Holz,
Leder, Zelluloid, Spitzen, Geweben; sodann die Her-
stellung von Intarsien, wobei mittels einer Deckschabtone
beliebige Stellen ausgespart werden, auf Glas, Schiefer,
Ton u. dgl. Es lassen sich auch massive, abnehmbare
fertige Plakette erzeugen, selbst aus Eisen, das sonst

wegen seines hohen Schmelzpunktes und seiner leichten
Oxydierbarkeit von dieser Verwendung ausgeschlossen ist.
Es ist auch gelungen, durch das Spntzverfabren Finger-
abdrücke behufs der Verfolgung von Verbrechern herzu-
stellen und zur Versendung an Behörden beliebig zu ver-
vielfältigen; solche sind namrlich weit dauerhafter als die

bisher auf rußgeschwärzten Platten oder Gelatine er-

zeugten. In ganz gleicher Weise und ebenso getreu lassen
sich auch Grammophonplalten vervielfältigen. Durch Aus-
spritzen von Hohlformen oder durch Überziehen von
(später zu entfernenden) Kernen lassen sich auch in sich

geschlossene selbständige Körper, wie nahtlose Röhren,
aus mit Metall bespritzten Papierrohren gewinnen.

Eine besonders große Bedeutung verspricht das Spritz-
verfahren für die Herstellung von Druckstöcken, Präge-
matritzen und Klischees zu gewinnen, wo es darauf an-
kommt, eine Form in ihren kleinsten Einzelheiten genau
auszufüllen, und zwar mit härterem und festerem Mate-
riale, als dem bisher in der Regel angewendeten Lettern-
metalle. Auch hier konkurriert es erfolgreich in Bezug
auf Genauigkeit und weit überlegen an Schnelligkeit der
Arbeit mit der Galvanoplastik; vor allem auch bei der

Herstellung von Klischees aus Eisen, ja sogar aus Stahl,
wo man bisher die Zeichnung durch komplizierte Gravier-
Maschinen aus einem Stahlstempel herausholen mußte.

Schließlich sei erwähnt, daß man durch Zusammen-
spritzen zweier verschiedener Metalle aus zwei getrennten
Apparaten, oder aus einem Strange von zwei oder mehr
zusammengedrehten Metalldrähten Legierungen herstellen
und gleichzeitig auftragen kann.

In seinem Vortrage hob Herr Schoop selbst hervor,
daß das neue Verfahren nicht gleich die ganze jetzige

Technik revolutionieren werde. Gerade weil es zu viele
Gebtete auf einmal erobern will, mittels einer grundsätz-
lich ganz neuen Idee, kann es nicht ohne Kampf als
Sieger über das Alte einziehen. Am Schlüsse erzählte
er noch von den ihm gemachten Schwierigkeiten und

langwierigen Verhandlungen insbesondere über das deutsche

Patent, das schon im April 1909 angemeldet und erst

heute, nach bald vier Jahren, erteilt worden ist. Es
brauchte augenscheinlich, abgesehen von der eigentlichen
schöpferischen Erfindungstätigkeit, noch eine ungewöhnliche
Beharrlichkeit und Zähigkeit, um alle die dem Erfinder
mit mekr oder weu.ger (meist weniger) Berechtigung ent-

gegengesetzten Hindernisse zu überwinden. Umsomehr
wollen wir hoffen, daß chm schließlich der Lohn für seine

wahrhaft großartige Leistung in vollem Maße zuteil
werden möge!
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SM-Gss-BmWremtt „Pa-Mt ".
Gaskocheinrichtungen sind heute so allgemein geworden,

daß es eigentlich überflüssig ist, den Wert derselben be-

sonders hervorzuheben. Und doch findet man noch Mängel
vor, die verdienen, beseitigt zu werden. Diese Mängel
bestehen darin, daß die verschiedenen Systeme von Gas-

kochern immer noch der Aufmerksamkeit der sich damit
beschäftigenden Person in bezug auf Regulierung unter-
stellt sind und dadurch nicht die Garantie bieten, daß
Gasverluste vermieden werden.

Eine Erfindung nach dieser Richtung wird aber
durch den mehrfach gesetzlich geschützten automatischen
Spar-Gasbunsen-Brenner „Pa-Mi" geboten. Dieser
Brenner ist, wie die Abbildung zeigt, so konstruiert, daß
das Gas nach Gebrauch automatisch bis auf eine ganz

kleine Zündflamme abgestellt wird. Durch diese Ein-
richtung ist Pa Mi im Gasverbrauch enorm sparsam,
dabei unverwüstlich, weil fest konstruiert und trotz seiner
großen Vorzüge nicht teurer als jeder andere Bunsen-
brenner. Pa Mi ist unentbehrlich für Laboratorien,
Fabriken, Wertstätten, Krankenhäuser und Küchen. Die
Generalvertreter für die Schweiz sind: Ernst Hub-
mann à Co., Zürich.

Gasheizung.
Es ist in diesen Blättern schon so manches über Gas-

Heizung geschrieben worden, daß kaum noch weiteres ge-

sagt werden kann. Aber die Erkenntnis, daß Gasheizung
eine Berechtigung in vielen Fällen hat, zwingt immer
wieder alle diese Punkte zu berühren, welche damit zu-
sammenhängen. Soeben erscheint eine Broschüre des
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©ifenroerfei ©. âJîeuter, roelc|e für jeben ©aifadfmann
wie aber audj fur ben Çeigungiingenieur roidjtig genug

ift, baß ic| e§ nicht unterlaffen möchte, baraui einiget
Sur Sefprecfiung gu bringen. ®ie Srofdjüre tritt uns
mit ber oielfettigen Serroenbbarfeit bei bewährten ißrome»

t^eui ©tementgas^eijofeni entgegen unb fdglbert an»

fraulich bie AuffteUung beifelben in ben oerfdjiebenften
Räumen. ®ie ©aiheigung im Söohnljaui fommt ,gu»

näctjft an bie SHei^e unb geigen eine Angaîji gelungener

Aufnahmen, wie ftd) bie Öfen olme (Störung in bie ein»

fadjen, rote in bie eteganteften IRäume einfetten laffen.
®aß aber nid)t allein einzelne Öfen für bie SSohn»

Simmer oerroenbet roerben, • fonbern aud) eine gang an»

feljntidfe $ahl ®aihetgeinrid)tungen für öffentliche ©ebäube

roirb, bie ber Staumfarbe forgfältig angepaßt finb. 3h*e
Aufftedung erfolgte auf SBanbîonfolen, bie einerfeiti ein

Aufroifdjen bei gußbobeni, anberfeiti einen fetjr ein»

fachen unb fieberen Anfdjluß an ßuleitung unb Schorn»

flein ermöglichen.

3n roeiteren Abführungen ift ber Äird)enhetgung
mit ©ai gebaut unb gahlreicße Abhebungen roie eine

befonbere Abfjanblung über Kircljenhetgung foHen oon
neuem geigen, baß aud) h^r ein gelb für bie ©aiin»
buftrie offen fieht.

©in fehr otel befirittenei ©ebiét bilbet befanntlid) bie

fpeigung ooit (Schulen mit ®ai. ®ie Anficljten hierüber

finb geteilter 5tatur. ®a ei fich bei Schulen meift um

®auerheigung hanbelt, fo fann ber ©tnrourf bei ju hohen

3% i-

erfteHt rourben, geht aui einer ' Schilbetung ber f>eig=

einridjtung bei Serroaltungigebäubei bei ftäbtifcfjen ®ai=
roerfei in SBien heroor.

®ie ©aihetjung hat ben gefamten SBärmebebarf m
beefen unb ba bai ©ebäube naturgemäß neben Süroi
aller ©rößen, Sforribore, Sißungifäle, Sortragi» unb

Auifiedungiräunte enthält, fo bot fich (Gelegenheit, gu

geigen, baß bie moberne ©aiheigung mit gußetfernen

©lementöfen (auf folche roar nach eingehenben groben
bie SOBahl gefallen) burdjaui in ber Sage ift, alle Se»

bürfniffe gu befriebigen.

gig. 1 läßt bie 3nftadation ber Öfen in ben Süro»
räumen erfennen. ®ie ©aiguleitung erfolgt oon einer

an ber Sorriborbecte unter ißuß oerlegten Seitung aui;
bie Abführung ber Serbrennungiprobufte burd) in ber

5Banb eingemauerte, innen geteerte Qementrohre, bie über

®ad) mit einfachen, feftftehenben Saugern oerfehen

rourben

©ine fich oorgüglid) beroährenbe Steuerung ift ber

über bem Dfen erïennbare „Staubablenfer". ®urcß bai
Anfaugen unb roteber Abftoßen ber fiaubgefchroängerten

fKaumluft finbet immer eine unfdjöne Anräudjerung ber

3ßanbf(äd)en ftatt, bie burcl) ben einfachen, glatten, leicht

fauber gu haltenben Abienfer gut hintan gehalten roirb.

gig. 2 geigt bai fdjöne fltefengefchmücfte Seftibül,
bai burd) eine Angaf)l emaillierter ©lementöfen behetgt

Setriebifoeffigienten in befttmmtem Sltaße gelten. @i

ift aber bod) gu erroägen, ob nicht eingelne Abteilungen

gig. 2.

roie g. S. 33ortragifäle unb fpegiell bte meift abfeiti
liegenben £urnhaden nidjt oorteilh after mit ©ai gu h^J«n

finb, ba ei ftch bei ben letzteren meift nur um geitroeilige
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Eisenwerkes G. Meurer, welche für jeden Gasfachmann
wie aber auch für den Heizungsingenieur wichtig genug
ist, daß ich es nicht unterlassen möchte, daraus einiges

zur Besprechung zu bringen. Die Broschüre tritt uns
mit der vielseitigen Verwendbarkeit des bewährten Prome-
theus - Elementgasheizofens entgegen und schildert an-

schaulich die Aufstellung desselben in den verschiedensten

Räumen. Die Gasheizung im Wohnhaus kommt zu-

nächst an die Reihe und zeigen eine Anzahl gelungener

Aufnahmen, wie sich die Ofen ohne Störung in die ein-

fachen, wie in die elegantesten Räume einsetzen lassen.

Daß aber nicht allein einzelne Ofen für die Wohn-
zimmer verwendet werden, sondern auch eine ganz an-
sehnliche Zahl Gasheizeinrichtungen für öffentliche Gebäude

wird, die der Raumfarbe sorgfältig angepaßt sind. Ihre
Aufstellung erfolgte auf Wandkonsolen, die einerseits ein

Aufwischen des Fußbodens, anderseits einen sehr ein-

fachen und sicheren Anschluß an Zuleitung und Schorn-
stein ermöglichen.

In weiteren Ausführungen ist der Kirchenheizung
mit Gas gedacht und zahlreiche Abbildungen wie eine

besondere Abhandlung über Kirchenheizung sollen von
neuem zeigen, daß auch hier ein Feld für die Gasin-
du strie offen steht.

Ein sehr viel bestrittenes Gebiet bildet bekanntlich die

Heizung von Schulen mit Gas. Die Ansichten hierüber
sind geteilter Natur. Da es sich bei Schulen meist um

Dauerheizung handelt, so kann der Einwurf des zu hohen

Fig. 1.

erstellt wurden, geht aus einer ' Schilderung der Heiz-

einrichtung des Verwaltungsgebäudes des städtischen Gas-
Werkes in Wien hervor.

Die Gasheizung hat den gesamten Wärmebedarf zu
decken und da das Gebäude naturgemäß neben Büros
aller Größen, Korridore, Sitzungssäle, Vortrags- und

Ausstellungsräume enthält, so bot sich Gelegenheit, zu

zeigen, daß die moderne Gasheizung mit gußeisernen

Elementöfen (auf solche war nach eingehenden Proben
die Wahl gefallen) durchaus in der Lage ist. alle Be-

dürfnisse zu befriedigen.

Fig. 1 läßt die Installation der Ofen in den Büro-
räumen erkennen. Die Gaszuleitung erfolgt von einer

an der Korridordecke unter Putz verlegten Leitung aus;
die Abführung der Verbrennungsprodukte durch in der

Wand eingemauerte, innen geteerte Zementrohre, die über

Dach mit einfachen, feststehenden Saugern versehen

wurden!
Eine sich vorzüglich bewährende Neuerung ist der

über dem Ofen erkennbare „Staubablenker". Durch das

Ansaugen und wieder Abstoßen der staubgeschwängerten

Raumluft findet immer eine unschöne Anräucherung der

Wandflächen statt, die durch den einfachen, glatten, leicht

sauber zu haltenden Ablenker gut hintan gehalten wird.

Fig. 2 zeigt das schöne fltesengeschmückte Vestibül,
das durch eine Anzahl emaillierter Elementöfen beheizt

Betrtebskoeffizienten in bestimmtem Maße gelten. Es

ist aber doch zu erwägen, ob nicht einzelne Abteilungen

Fig. 2.

wie z. B. Vortragssäle und speziell die meist abseits

liegenden Turnhallen nicht vorteilhafter mit Gas zu heizen

sind, da es sich bei den letzteren meist nur um zeitweilige



m, 46 gang«.

Benüfcung fyanbelt unb bie luhetjbauer mit (Sasöfen

auf ein Minimum oon 3eÜ 6efdt)ränft roerben fann.
Tie |)eijung folder großen tttäume Jjat fid) fpejlett

barauf ju befdjränlen, in oerbältnilmäfjig turnet 3ett
eine grofje Sßärmemenge ju probujteren. @1 fotl bie

Siaumluft fd)nett auf bie geroünfd)te Temperatur gebracht

roerben fönnen unb biel ift mit ber ©altjeljung leidjter

.=S«U«a8 733

bte mir unferen Sefern ntcf)t oorenttjalten motten; er
fchreibt :

9teben bem ftetigen Stftebroerbraud) für (Siefen treten
aud) gleichseitig erhöhte Qualitütlanfprüd)e ijeroor, meldte
fich ben oerfd)iebenartigen Berroenbungen anpaffen müffen,
unb el ift beltjalb für ben ©ägemüllet unb fjänbler
recht fdjmierig, bie 9iof)ftämme entfpredjenb ju forderen,
um unrichtige @infcf)nitte ju oermelben.

gtg. 3. £itrnf)a

ju erzielen all mit jeber anbern |>eijung§art. ©I ift
babei nid|t immer nötig, baff bie Öfen felbft in bem

tttaum fielen, oielmeht laffen fie fi et) aud) in einem

nebtnanliegenben untergeorbneten ©elaft unterbringen.

Turd) Slnorbnung geeigneter Kammern täfjt fid) bann

aud) etne £>eijung mit grifd)luft unb Umluft erftetten,

rooburd) roefentlich an Betrieblloften gefpart merben fann.

^ebenfalls ift bie Brofdfüre fet)r tefenlroert unb fleht

foldje jebeni ^ntereffenten jur Betfügung. A. R.

(Eic^ettsSc^nitttnatetnaL
Über biefel ftapitel bringt ber „Sinniger für bie $olj«

inbuftrie 9flünd|en" einige bemerfenlroerte Stulführungm,

mit @a?i)etjimg.

Tie Hulnu^ung ftärterer^j(£id)en erfolgt burd) bte

3erlegung ber Sängen in ©tammenben SJlittel», 3opf=
unb 3t»eighoIs. b. tj- Iettferel foroeit all el ft<h nod) ju
SBerffiüdfen eignet.

Beffere ©tammülöije, in möatichft großen Sängen mit
geraber gaferfiruftur, jplinberifd) geroadjfen unb Turd)=
meffer oon 50—120 cm roerben oorherrfdjenb gefragt,
roobei am beutfdjen SRarft neben ben inlänbifdjen aud)
bie Qmporteichen gefjanbelt roerben.

Tie Anleitung für bie Beurteilung ber Befchaffen»
heiten erfolgt am einfachften, roenn bie in Teutfd)lanb
oorfommenben ©orten unter ftch oergtidjen roerben, um
baburd) ju lernen, roie fid) bie Qmportqualitäten ju btefen
ftetten, roobei immer bal ©tammenbe bie mafjgebenbe

©runblage bleiben muff.
3n ben h^imifchen gorften legitimiert ftch jebel

©tammenbe baburd) felbft, baff el neben bem SBurjel»
ftod lagert, unb ber jroifdjen beiben oottjogwte Trenn»
nunglf(|nitt gibt ben Beroeil burd) gleite $intmafe»
rungen.

9îi<ht fo leicht ift bie geftfiettung ber ©tammflöhe
bei gmporteidjen unb namentlich ba fd)roteriger, roo mit
jarten mitben gafern gerechnet roerben muff unb roo
bann ferner bal ©tammenbe both über bem SBurjelftocf
abgefd)nitten rourbe.

sSltere Silben feiner Qualität müffen meifienl am
unteren ©tammenbe erft gefunb gefd)nitten roerben, roeil
bort oielfadj ©tod» ober Stotfdule angetroffen roirb. Stber
in otelen gälten bürfte el bem geübten gadjmann nicht
fdjmer falten, burd) bie genaue Befestigung ber SBucfjs»
art ber Borle am unteren @nbe bei ©tammel, forote
ber gafetfplegel unb Qabrelringe an ber unteren ©tint»
flache bie nötigen @d)lüffe ju jiehen. Bad) Qualitäten
unterfReiben fuh bie beutfehen ®id)en:

1. Tie @iche im ©peffart roirb am hödjften beroertet,
roeil fte in ber goutnieroerroenbung allen anbeten ©orten
roegen milber ©trultur, oorjüglicher garbenabtönung unb
eigenartiger ißorenbilbung ufro. oorgejogen roirb, roobei
ber §aupteffeft barin liegt, bafj bei ber Berletmung ber

M, 4ß Musts. sHweiz.

Benützung handelt und die Auheizdauer mit Gasöfen
auf ein Minimum von Zeit beschränkt werden kann.

Die Heizung solcher großen Räume hat sich speziell

darauf zu beschränken, in verhältnismäßig kurzer Zeit
eine große Wärmemenge zu produzieren. Es soll die

Raumluft schnell auf die gewünschte Temperatur gebracht

werden können und dies ist mit der Gasheizung leichter

.-Zewmg i.Meistsblê) ?sZ

die wir unseren Lesern nicht vorenthalten wollen; er
schreibt:

Neben dem stetigen Mehrverbrauch für Eichen treten
auch gleichzeitig erhöhte Qualitätsansprüche heroor, welche
sich den verschiedenartigen Verwendungen anpassen müssen,
und es ist deshalb für den Sägemüller und Händler
recht schwierig, die Rohstämme entsprechend zu sortieren,
um unrichtige Einschnitte zu vermeiden,

Fig, 3. Tnrnha

zu erzielen als mit jeder andern Heizungsart, Es ist

dabei nicht immer nötig, daß die Ofen selbst in dem

Raum stehen, vielmehr lassen sie sich auch in einem

nebenanliegenden untergeordneten Gelaß unterbringen.

Durch Anordnung geeigneter Kammern läßt sich dann

auch eine Heizung mit Frischluft und Umluft erstellen,

wodurch wesentlich an Betriebskosten gespart werden kann.

Jedenfalls ist die Broschüre sehr lesenswert und steht

solche jedem Interessenten zur Verfügung, F. U.

Eiehen-Schnitàcltericrl.
Über dieses Kapitel bringt der „Anzeiger für die Holz,

industrie München" einige bemerkenswerte Ausführung-n,

mit Gasheizung,

Die Ausnutzung stärkererZEichen erfolgt durch die

Zerlegung der Längen in Stammenden Mittel-, Zopf-
und Zweigholz. d. h, letzteres soweit als es sich noch zu
Werkstücken eignet.

Bessere Stammklötze, in möglichst großen Längen mit
gerader Faserstruktur, zylinderisch gewachsen und Durch-
messer von 50—120 em werden vorherrschend gefragt,
wobei am deutschen Markt neben den inländischen auch
die Jmporteichen gehandelt werden.

Die Anleitung für die Beurteilung der Beschaffen-
heiten erfolgt am einfachsten, wenn die in Deutschland
vorkommenden Sorten unter sich verglichen werden, um
dadurch zu lernen, wie sich die Jmportqualitäten zu diesen
stellen, wobei immer das Stammende die maßgebende
Grundlage bleiben muß.

In den heimischen Forsten legitimiert sich jedes
Stammende dadurch selbst, daß es neben dem Wurzel-
stock lagert, und der zwischen beiden vollzogene Trenn-
nungsschnitt gibt den Beweis durch gleiche Hirnmase-
rungen.

Nicht so leicht ist die Feststellung der Stammklötze
bei Jmporteichen und namentlich da schwieriger, wo mit
zarten milden Fasern gerechnet werden muß und wo
dann ferner das Stammende hoch über dem Wurzelstock
abgeschnitten wurde.

Ältere Eichen feiner Qualität müssen meistens am
unteren Stammende erst gesund geschnitten werden, weil
dort vielfach Stock- oder Rotfäule angetroffen wird. Aber
in vielen Fällen dürfte es dem geübten Fachmann nicht
schwer fallen, durch die genaue Besichtigung der Wuchs-
art der Borke am unteren Ende des Stammes, sowie
der Faserspiegel und Jahresringe an der unteren Stirn-
fläche die nötigen Schlüsse zu ziehen. Nach Qualitäten
unterscheiden sich die deutschen Eichen:

1. Die Eiche im Spessart wird am höchsten bewertet,
weil sie in der Fournieroerwendung allen anderen Sorten
wegen milder Struktur, vorzüglicher Farbenabtönung und
eigenartiger Porenbildung usw. vorgezogen wird, wobei
der Haupteffekt darin liegt, daß bei der Verleimung der
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